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Mieterhöhung im Eigen und in Welheim :

VEBA-Mieter

sollen blechen
Ein Sommertheater besonderer Art präsentierte die

VEBA ihren Mietern : eine Mieterhöhung von 10 bis 15
Prozent ab 1 . September . Begründet wird die Forderung
mit der Tatsache, daß die Mieten schon länger als ein
Jahr stabil geblieben seien und daß die „örtliche Ver-
gleichsmiete" allgemein höher liege als das, was für VE-
BA-Wohnungen bezahlt wird .

Betroffen sind vor allem
die Mieter im Eigen und
Welheim, wo die DKP-
Fraktion zwei Mieterver-
sammlungen einberief .
Fraktionsvorsitzender
Rutz wies an Hand des Ge-
schäftsberichts der VEBA
1986 nach, daß eine Mieter-
höhung moralisch nicht zu
rechtfertigen ist. So mach-
te der Wohnungsbaukon-
zern - 1986 einen Jahres-
überschuß von 9,2 Millio-
nen DM, und die „freien

Rücklagen und Rückstel-
lungen" belaufen sich auf
mittlerweile 330 Millionen .
Besonders interessant fan-
den die Mieter eine Posi-
tion: alleine aus „unterlas-
senen Instandhaltungen"
kassierte die VEBA 5,8 Mil-
lionen DM?

Diese Gelder, die durch
die Mieten aufgebracht
werden, würden für ihren
Verwendungszweck drin-
gend benötigt . Fast alle An-

aus Bottrop und Kirchhellen

wesenden klagten über un-
dichte Dächer, feuchte
Wände, morsche Fenster .
Diese Mängel sind zum
Teil schon seit Monaten ge-
meldet und immer noch
nicht behoben .

Angesichts solcher Zu-
stände sind die Mieter
nicht bereit, nun auch noch
mehr Miete zu bezahlen .
Es wurde ein Mieterrat ge-
bildet, der Verhandlungen
mit VEBA-Wohnstätten
aufnehmen soll. Er rief da-
zu auf, Widerspruch gegen
die Mietbescheide einzule-
gen und sammelt Unter-
schriften gegen die Mieter-
höhung .

Waltraud Zachraj
Tel . : 4 40 40

In den nächsten Tagen
wird das Wohnungsamt
wieder massenweise Ein-
kommenserklärungen ver-
langen, die zur Heranzie-
hung für die sog . Fehlbele-
gungsabgabe ausgewertet
werden. Jeder, der dann ei-
nen Heranziehungsbe-
scheid bekommt, sollte da-
gegen Widerspruch einle-
gen. Dabei hilft die DKP-
Fraktion in ihrer wöchent-
lichen Bürgerberatung im
DKP-Zentrum . Bekannt-
lich steht das Urteil über
die Verfassungsmäßigkeit
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Zu Mieterversammlungen im Eigen und in Welheim ka-
men Veba-Mieter auf Einladung der DKP zusammen .

Fehlbelegungsabgabe
der Fehlbelegerabgabe
noch aus . Kenner erwar-
ten, daß das Bundesverfas-
sungsgericht die Abgabe
für verfassungswidrig er-
klären wird . Wer aber kei-
nen Widerspruch einlegt
und zahlt, bekommt u . U.
sein Geld nicht zurück . Der
Widerspruch bewirkt, daß
der Mieter bis zum Spruch
des Gerichts nicht zahlen
muß .

Machen Sie also von Ih-
rem Recht Gebrauch . Nut-
zen Sie die Chance, auch
wenn sie klein ist.

Sportlerball der DKP-Ratsfraktion
am 26. September '87
Aula Welheim
20.00 Uhr

*

	

*

	

y
Volker und Gerd Magisch, Entertainer
Düssel-Sound-Quartett, Tanzmusik
Nini Geri, Sängerin
Karten bei der DKP

Nr. 6
September '87'

Mit einem Straßenfest lud die DKP zur Eröffnung ihres renovierten Parteizentrums in
dem Eckhaus Horster Straße/Germaniastraße ein . Die Nachbarschaft und viele Vertre-
ter/innen des öffentlichen Lebens nahmen die Gelegenheit wahr, um sich über die neue
Heimstatt der Bottroper DKP zu informieren . Doch nicht nur an diesem Tag war „offe-
ne Tür". Auch weiterhin steht das DKP-Zentrum jedem Menschen, der sich informieren
oder Rat haben will, offen .



Nehmen,
was zu

kriegen ist
Von Irmgard

Bobrzik,
DKP-Ratsfrau

Die VEBA-Wohnstätten
besitzen 141000 Wohnun-
gen, die nach einem ganz
einfachen System bewirt-
schaftet werden : Pünkt-
lich die Miete kassieren
und möglichst nichts da-
für tun. Zwar zahlt jeder

y Mieter eine Instandhal-
tungspauschale, aber die
wandert als Zusatzge-
winn in die Konzernkas-
sen . Die Instandhaltung
wird zum großen Teil von

1 den Mietern selbst durch-
geführt. Es ist keine Sel-
tenheit, daß die Mieter
Zehntausende von DM in
den Einbau von Bädern
und Heizungen, Ausbau

j von Dachgeschossen und
andere Modernisierungs-
arbeiten gesteckt haben .
Hätte man auf die VEBA
gewartet, gäbe es heute
noch das Klo auf dem
Flur und den Waschbot-
tich tich im Keller . Selbst
dringende Reparaturen
werden so lange hinaus-

; gezögert wie es nur eben
geht: Da fallen jahrelang

Dr . Erkrath : Zunächst
muß man sagen, daß die
Zahl der ratsuchenden
Frauen zurückgegangen
ist. Kamen 1977 noch 30
Frauen zu uns, waren es
1986 nur 19. Dies hat sicher
verschiedene Ursachen .
Ich nehme aber an, daß vie-
le Frauen die städtische
Beratungsstelle auch nicht
kennen. Die meisten Frau-
en, die in einer solchen
Konfliktsituation zu uns
kommen, werden von ihren
Frauenärzten auf das Bera-
tungsangebot hingewiesen.

Tapeten von den feuchten
Wänden, und seit Mona-
ten stehen Eimer unter
dem undichten Dach. Im
Dezember saßen mehrere
Familien wochenlang in
der Flöttestraße ohne
Heizung und Wasser . Die-
se Methode, notwendige
Arbeiten einfach nicht
durchzuführen, brachte
der VEBA 5,8 Millionen
DM. Nun also will man
ausprobieren, ob nicht
noch mehr rauszuholen
ist. Soviel, wie das Gesetz
zuläßt; denn nichts ande-
res besagt der „örtliche
Mietwertspiegel". Es ist
nur gut, daß die Mieter
sich diesen Griff in ihre
Taschen nicht unwider-
sprochen gefallen lassen .
Die Erfahrungen zeigen,
daß Widerstand sich aus-
zahlt. Wenn die Mieter
sich einig sind und sich
gemeinsam wehren, ha-
ben sie Erfolge . Die DKP
wird auch in Zukunft das
Ihre dazutun .

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 bis 19 Uhr, DKP-Zentrum
Horster Straße 88, Telefon 68 81 57

Seit zehn Jahren gibt es im städtischen Gesundheits-
amt eine Beratungsstelle nach § 218. Die NOTIZEN be-
fragten Dr. Klaus-Dieter Erkrath, den neuen Leiter des
Gesundheitsamtes, nach der Arbeit und den Erfahrungen
mit dieser Beratungsstelle für Frauen, die ungewollt
schwanger geworden sind .

NOTIZEN: Was können Es sind dabei alle sozialen
Sie über die Frauen sagen, Schichten vertreten . Zwei
die eine Beratung im Ge- Drittel dieser Frauen ha-
sundheitsamt in Anspruch ben bereits Kinder .
nehmen?

NOTIZEN : Wie läuft eine
Beratung in der Praxis ei-
gentlich ab, und was ist das
Ziel?

Dr. Erkrath : Die Frauen
rufen bei uns an und ver-
einbaren einen Termin. In
dem Beratungsgespräch
schildern sie ihre finanziel-
le und psychische Situati-
on. Dies alles, das möchte
ich betonen, geschieht an-
onym; die Frauen brauchen
nicht einmal ihren Namen
zu nennen. Erst wenn die
Bescheinigung über das
Gespräch ausgestellt wird,

D

Die teure Tour
an Rhein und Ruhr
„Die schnelle Tour an Rhein und Ruhr" - so lautet der

Werbeslogan der Verkehrsbetriebe, die im VRR zusam-
mengeschlossen sind . Den Fahrgästen steht ab 1 . 1 . 1988
ein neuer schneller Griff ins Portemonnaie bevor .

Hinter der angekündig-
ten „Tarifreform" verbirgt
sich nämlich für die Mehr-
zahl der Fahrgäste eine
Preiserhöhung. So kostet
die Kurzstrecke dann 1,50
DM statt 1,- DM, den Bil-
ligtarif gibt es dann nur
per Vierfahrtenkarte . Aber
um sie zu erwerben, muß
der Kurzstreckenfahrer zu-
nächst an eine der wenigen
Vorverkaufsstellen gelan-
gen und dafür wieder in die
Tasche greifen . Auch fast
alle Mehrfahrtenkarten
und Dauerkarten werden
teurer. Die Fahrt nach Es-
sen kostet als Einzelfahrt
heute 3,- DM .
Wer auf Bus und Bahn

angewiesen ist, wird wohl
in den sauren Apfel beißen
müssen. In der Regel sind
dies Frauen, Schüler und

ältere Bürger . Die Freude
am Nahverkehr wird da-
durch nicht größer, und
auch der vielbeklagte Fahr-
gastschwund ist durch sol-
che Preispolitik nicht auf-
zuhalten. Dieses offenkun-
dige Dilemma versuchen
die leitenden Herren beim
VRR durch Aktionismus zu
übertünchen: Während an
Wochenenden der Busver-
kehr fast ruht, sollen
„Blaue Linien" nun in Aus-
flugsgebiete führen . Und
während der neue Schnell-
bus endlich die Verbindung
nach Gelsenkirchen-Hbf .
verbessert, ist die Verbin-
dung Bottrop-Hbf. zur In-
nenstadt immer noch ein
Trauerspiel .
Franz Meichsner,
Tel. 414 38

Seid umsch1un n, Millionen!

So warb der VRR zu seinem Einstieg 1980 . Angesichts des
Fahrgastschwundes und der nächsten Preiserhöhung
mutet ein solcher Slogan heute geradezu zynisch an .

§ 218: Beratung und Hilfe

. Erkrath
werden persönliche Daten
eingetragen . Die Beratung
wird von einer Sozialarbei-
terin durchgeführt . Mittel-
fristig möchten wir zusätz-
lich noch eine Ärztin zuord-
nen. Unser Ziel ist es nicht,
die Frau zu der einen oder
anderen Seite hin zu beein-
flussen. Wir wollen versu-
chen, ihre Situation genau
zu beleuchten, um ihr eine
Entscheidung überhaupt
zu ermöglichen. Die Ent-
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scheidung trifft sie aber
letztlich selbst .

NOTIZEN : Wie fallen die-
se Entscheidungen denn
aus?

Dr. Erkrath : Die Frauen,
die sich schließlich zu ei-
nem Abbruch entschließen,
haben schwerwiegende
Gründe. Aber wir können
den Frauen zum Glück
auch konkrete Hilfe anbie-
ten, wenn sie das Kind ha-
ben wollen . Aus unserem
Jahresetat von 10000 DM
sind wir in der Lage, z . B .
Erstausstattungen und
Kinderbetten zu finanzie-
ren, und auch ärztliche Be-
treuung wird von uns ange-
boten. Diese Hilfe wird von
einem Drittel der Frauen
in Anspruch genommen .
Bei den anderen Frauen
können wir natürlich nicht
nachprüfen, ob sie tatsäch-
lich einen Schwanger-
schaftsabbruch vornehmen
lassen .

Notizen
aus

dem Rat

Es scheint sie immer
noch in Bottrop zu geben :
die F.D.P. Ausgerechnet
zum Thema Sport meldete
sie sich nun zu Wort und
stellte einen Antrag an den
Sportausschuß. Darin
spricht sie sich löblicher-
weise gegen einen Energie-
kostenbeitrag aus . Statt
dessen sollten ihrer Mei-
nung nach Benutzungsge-
bühren für die Sportstätten
erhoben werden - aber „so-
zial verträglich", bitte-
schön. Wie das zu realisie-
ren wäre, darüber wird vor-
nehmes Schweigen ge-
wahrt. Auch sonst scheint
man in dieser Partei von
keinerlei Sachkenntnis be-
lastet zu sein : Da wird ge-
fordert, daß die Bottroper
Sportanlagen allen Bür-
gern, auch ohne Vereins-
mitgliedschaft, offenstehen
sollen. Die Herrschaften
haben offenbar noch nicht
bemerkt, daß die Sportplät-
ze und -hallen schon für
die Vereine nicht ausrei-
chen.

*~*
Nichts Neues vom OB :

Er bleibt seinem Ruf treu,
jedes Fettnäpfchen ausfin-
dig zu machen, in das er
eventuell treten könnte.
Ausgiebig tat er dies wieder
einmal bei der Verabschie-
dung des Oberstadtdirek-
tors Schürmann an dessen
Geburtstag. Üblicherweise
werden zu solchen Gele-
genheiten die Verdienste
des zu Ehrenden gewür-
digt . Herr Wilczok dagegen
nutzte den Anlaß, noch ein-
mal bitterlich seinem Gla-
botki-Projekt nachzuwei-
nen. Selbst die SPD-Frak-
tion, die von ihrem OB
schon allerhand gewöhnt
ist, verdrehte die Augen
angesichts solcher Unhöf-
lichkeit .

***
Nicht gerade basisdemo-

kratisch zeigte sich die
GAL-Fraktion in der letz-
ten Ratssitzung. Dort wur-
de eine neue Erschlie-
ßungsbeitragssatzung ver-
abschiedet . Diese sieht
noch höhere Belastungen
für die Bürger vor und
noch mehr Geschenke für
Betriebe in den Gewerbe-
gebieten . Mit Befremden
nahm die DKP-Fraktion
zur Kenntnis, daß außer
ihr niemand gegen die
neue bürgerfeindliche Sat-
zung stimmte.
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Druck und Anzeigen :
Plambeck & Co, Neuss

Seite 2



Frauen im Einsatz für die Arbeitsplätze ih-
rer Männer, wie auf unserem Bild Bergar-
beiterfrauen aus Dortmund - das ist für man-
che noch ein ungewohntes Bild .
Wir Frauen lassen uns nicht mehr mit den

drei Ks (Kinder, Küche, Kirche) ruhigstellen .
Und wir lassen uns nicht mehr alles gefallen,

Die Krise des Ruhrgebie-
tes ist vor allem eine Krise
der Wirtschaft des Ruhrge-
bietes . Schlagzeilen machen
seit Monaten die Branchen
Stahl und Kohle. Betroffen
sind aber auch andere Bran-
chen wie die Bauwirtschaft
und der Einzelhandel. Die
Bundestagsparteien, ein-
schließlich der Grünen, tun
so, als wäre die Ruhrgebiets-
krise alleine eine Krise der
Politik .

Richtig ist, daß die Politik
grollen Einfluß auf die Wirt-

schaft nehmen kann, daß die
Politik auch einfach zuguk-
ken kann wie derzeit . Rich-
tig ist aber auch, daß durch
das Parteientheater von der
Verantwortung in den Chef-
etagen der Großkonzerne ab-
gelenkt wird .
Nach Berechnungen, die

Wissenschaftler für die DKP
vorgenommen haben, kön-
nen 270000 Arbeitsplätze im
Ruhrgebiet geschaffen bzw .
gesichert werden - durch
Verbesserung der Umwelt-
und Lebensbedingungen .

Erforderlich dafür sind ge-
setzliche Bestimmungen, die
die Konzerne zu neuen Inve-
stitionen zwingen (z . B. für
den Umweltschutz) .

Erforderlich dafür ist eine
tatsächliche Kohle-Vorrang-
Politik zu Lasten von Kern-
energie, Öl und Importkohle .
Erforderlich dafür ist ein
größerer Anteil von Gemein-
den und Land am Steuerku-
chen .

Rolf Zydeck, Tel. 35050

Was unternehmen
die Großunternehmen?
Viele der großen Konzerne unseres Landes haben ihren

Ursprung im Ruhrgebiet: VEBA, RWE, Thyssen, Hoesch,
Krupp, GHH, Ruhrgas, Aral, Klöckner, Karstadt, Aldi,
Tengelmann - um einige zu nennen . Andere profitieren
mit großen Niederlassungen von Schöpferkraft und
Nachfrage im Ruhrgebiet : Opel, Siemens, Bosch-Blau-
punkt, AEG. Alle haben viel Geld im Ruhrgebiet verdient .
Und wo investieren sie das Geld?

VEBA z . B . investiert mit
Vorliebe in CDU-regierten
Bundesländern wie Schles-
wig-Holstein und Nieder-
sachsen . Der Stromriese
RWE baut seit 15 Jahren
neue Kraftwerke, vor allem
Atomkraftwerke, gleich rei-
henweise in Bundesländern
südlich von NRW. GHH
kaufte MAN und geht nun
selbst nach Bayern . Viele
Konzerne schieben Millio-
nenbeträge aber auch ins
Ausland. So beteiligt sich
seit langem auch VEBA am
Aufkauf von US-Firmen, wie

von unseren eigenen Männern nicht - und
auch nicht von den Mächtigen in Wirtschaft
und Politik .
Wir wollen Arbeitsplätze - für uns selber,

für unsere Männer, für unsere Kinder . Und
dafür müssen wir alle etwas unternehmen .

Beate Schmücker, Tel . 4 40 40

„Welche Zukunft
hat das Revier?

Der Deutsche
Bank-Deal

Wegen einer Steuerlücke
hat die Deutsche Bank er-
reicht, daß sie für die Ge-
winne aus dem Flick-Ver-
kauf keine Steuern zahlt.
NRW hatte zuvor vergeb-
lich ein Schließen der Ge-
setzeslücke von Bonn ge-
fordert. Der erste Teil des
Doppel-Deals: die Bank er-
hält 2 Milliarden (2000 Mil-
lionen) DM bereits gezahlte
Steuern zurück .

Der zweite Teil : Gezahlt
wurde die Steuer in Frank-
furt in die hessische Lan-
deskasse. Danach verlegte
die Deutsche Bank den Sitz
der betroffenen Tochterfir-
ma nach Düsseldorf, so daß
nach den Steuergesetzen
die Rückzahlung nun durch
NRW erfolgen muß .
CDU-Wallmann in Hes-

sen freut sich, während
NRW durch die Deutsche
Bank ausgeplündert wird .

Hermann Bode,
Tel . 21854

Im Ruhrgebiet wurden
nach dem Hitlerfaschismus
die Grundsteine für den wirt-
schaftlichen Aufbau gelegt :
Kohle, Stahl, Energie und
Maschinen. Die Arbeiter und
Angestellten des Reviers be-
wiesen damals große Solida-
rität mit den anderen Regio-
nen. Alles in einer Zeit, als
viele Konzernherren wie
Krupp und Flick noch Haft-
strafen als Kriegsverbrecher
absaßen .
Später, als die Konzern-

herren wieder die unum-
schränkten Herrscher in un-
serem Land waren, nahm
das Verhängnis seinen Lauf .
Sobald' es ihnen nutzte, wur-
den Handelsschranken zwi-
schen den Staaten abgebaut .
Das für die Konzerne lukra-
tive Öl führte zur ersten Kri-
se im Bergbau in den 60er
Jahren, die Landwirtschaft
wird seit Jahren für die Ex-
portinteressen einzelner
Wirtschaftszweige und der
Großbanken kaputtge-
schrumpft - und nun sollen
Kohle und Stahl den Rest be-
kommen!
Droht dem Ruhrgebiet nun

Arbeit für alle -
ein Traum?

„Ihr seid doch Träumer . Was Ihr wollt, klingt ja ganz
vernünftig - aber es läßt sich nicht durchsetzen!" So den-
ken viele über die Vorschläge von uns Kommunisten .

Ja, ich gestehe, ich träume
manchmal von einer gerech-
ten und sozialen Zukunft .
Davon, daß in unserem Land
niemand in Armut leben
muß. Davon, daß jeder eine
vernünftige und preiswerte
Wohnung hat. Davon, daß je-
der Mann und jede Frau Ar-
beit hat. Davon, daß jedes
Kind eine gute Ausbildung
bekommt. Davon, daß auch
jede Familie mit Kindern in
Urlaub fahren kann . Davon,
daß bei uns nicht nur die Ab-
geordneten, sondere auch
die Betriebsdirektoren durch
das Volk gewählt werden .
Ist das ein Traum, der

nicht wahr werden kann,
weil er unvernünftig oder un-
menschlich ist?

Eigentlich ist es doch sehr
vernünftig, daß das Ruhrge-
biet Energiezentrum der
Bundesrepublik bleibt, daß
hier Strom und Fernwärme
erzeugt wird . Das bringt hier
Arbeitsplätze . Und mit der
Kohle aus Südafrika und Au-

das gleiche Schicksal wie
den großen Industrieregio-
nen in England, Frankreich
und USA, ist die Entwick-
lung zum Armenhaus unauf-
haltsam?
Wir Kommunisten meinen :

Es gibt ein Gegenmittel . Der
Kampf gegen die Konzerne
und eine konzernhörige Re-
gierung, der Kampf der Ar-
beitnehmer im Ruhrgebiet
und die Solidarität aus ande-
ren Regionen und anderen
Bevölkerungsgruppen . Wenn
es heute die Industrie trifft,
werden morgen in Büros und
Backstuben die Lichter aus-
gehen. Und wie es heute
Kohle und Stahl trifft, wird
es morgen die Automobilin-
dustrie und übermorgen die
Chemie treffen .
Wenn die Herrschenden in

Wirtschaft und Politik ihre
Felle schwimmen sehen,
sind sie auch zu Zugeständ-
nissen bereit .
Wir Kommunisten meinen :

Wer kämpft, kann verlieren .
Wer aber nicht kämpft, hat
bereits verloren .

Siggi Rutz, Ratsherr,
Tel. 2 8180

stralien, mit dem Öl aus dem
Persischen Golf könnten die
Menschen in der Dritten
Welt sich eine Zukunft auf-
bauen .

Eigentlich ist es doch sehr
vernünftig, daß das Ruhrge-
biet Umweltzentrum der
Bundesrepublik wird, wo mo-
derne Umwelttechnik herge-
stellt wird .
Und Geld dafür ist doch

auch da. Die Bundesrepublik
ist eines der reichsten Län-
der der Welt . Der Reichtum
muß nur anders verteilt wer-
den .
Wir Kommunisten träu-

men nicht nur. Wir setzen
uns in täglicher zäher Klein-
arbeit für die Verwirkli-
chung dieses Menschheits-
traumes ein- Und wir brau-
chen noch viele Mitstreite-
rinnen und Mitstreiter .

Michael Gerber,
Tel . 9 62 27,

Kreisvorsitzender
der DKP-Bottrop

Ungeschminkte Zahlen zur
Lage :
Arbeitslose im Ruhrgebiet
Sept. 1977

	

110000
Sept. 1982

	

200000
Sept. 1986 280000
Im September 1982 wurde
Kohl Bundeskanzler . Er
versprach, die Arbeitslo-
senzahl um eine Million zu
senken. Seither sind im
Ruhrgebiet über 80000
Menschen mehr arbeitslos
gemeldet.

Arbeitsplätze

	

in

	

der
Stahlindustrie
1970

	

375000
1980

	

284 000
1986 210000
Nach Angaben des Ar-
beitgeberverbandes sol-
len bis 1990 weitere 34 000
Arbeitsplätze wegfallen .
Arbeitsplätze im Bergbau
1970

	

250000
1980 -

	

184 000
1986 164000
Nach Angaben der IGBE
sind bis 1990 weitere
60 000 Arbeitsplätze so-
wie 15 000 Lehrstellen im
Bergbau bedroht.

Kohlegruben und Chemie-
handelsunternehmen. Man-
che kaufen ganze Konzerne
auf, wie Thyssen den US-Ma-
schinenbaukonzern Budd
oder Tengelmann, das inzwi-
schen drei US-Warenhaus-
ketten aufgekauft hat .
Von wegen: „Die Gewinne

von heute sind die Investitio-
nen von morgen und die Ar-
beitsplätze von übermorgen",
wie es Ex-Kanzler Schmidt
uns einreden wollte . Viel-
mehr findet ein Investitions-
abzug aus dem Ruhrgebiet
statt .
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DKP-Kinderferienaktion UZ-Interview :
Inge Meysel
In einem längeren Inter-

view nahm die bekannte
77jährige Schauspielerin
kein Blatt vor den Mund .
Gegenüber der DKP-Ta-
geszeitung UZ antwortete
sie u . a . auf die Frage :

Frau Meysel, Sie unter-
stützen die Forderung der
doppelten Nullösung . Hat
sich in der Friedensbewe-
gung in den letzten Jahren
etwas bewegt?

Auch um die Kinderferienlager in der DDR, in denen Bottroper Kinder ihre Ferien ver-
brachten, machte das schlechte Sommerwetter keinen Bogen . Dennoch gab es fröhliche
und abwechslungsreiche Ferien. Denn die Kinder ließen sich die gute Laune nicht ver-
miesen, und die Ferienbetreuer/innen der DKP und der Jungen Pioniere ließen sich vie-
le Ideen einfallen, um dem Regen einen Streich zu spielen . Basteln, Ausflüge, Besuche
bei DDR-Familien - das sind Sachen, die auch bei Regen Freude machen . Als die Kinder
wieder auf dem Bottroper Bahnhof eintrafen, gab es dann manche Träne, weil man
Freundinnen und Freunden Ade sagen mußte und sich gleichzeitig wieder aufs Zuhause
freute .

Zum bevorstehenden Honecker-Besuch interessier-
te uns die Meinung einiger stadtbekannter Persönlich-
keiten, die wir telefonisch um eine kurze Stellungnah-
me zu folgender Frage baten: Was erwarten Sie per-
sönlich vom Honecker-Besuch? (Wir geben die Äuße-
rungen unkommentiert wieder . Sie sollen nur der In-
formation unserer Leser/innen dienen .)

Erika Liesner (CDU-
Ratsfrau): „Ich kann von
menschlichen Gesten nur
Menschliches erwarten .
Und das ist positiv zu
werten ."

Willi Scharun (CDU-
Ratsherr) : „Positives . In
dem Sinne, daß nicht nur
über Handelsbeziehun-
gen, sondern auch über
Umweltfragen, Verkehrs-
beziehungen gesprochen
wird, denn wir haben ja
immerhin eine gemeinsa-
me Geschichte ."
Rainer Lukaschek

(Arzt, GAL) : „Verbesse-
rung des kulturellen,
wirtschaftlichen, sozialen
und politischen Austau-
sches zwischen beiden
Staaten, bei gleichzeitiger
Anerkennung der DDR
als Staat."
Friedrich Bruhns (Al-

tenheimleiter) : „Ich erhof-

Blitz-
umfrage

fe mir, daß die Bundesre-
gierung sich so verhält,
daß eine echte Zusam-
menarbeit mit der DDR
möglich wird ."
Werner Boschmann

(Lehrer) : „Ich hoffe, daß
die Beziehungen sich bei-
derseitig verbessern und
daß die BILD-Zeitung
künftig DDR nicht mehr
mit Anführungszeichen
schreibt . Verbesserungen
sollte es nicht nur auf
wirtschaftlichem, son-
dern auch auf menschli-
chem Gebiet geben ."
Dieter Grasedieck

(SPD-Ratsherr: „Wir soll-
ten sehr stark an diesem
Besuch interessiert sein .
Ich erwarte Verbesserun-
gen zwischen den Staa-
ten, aber auch für die
menschlichen Beziehun-
gen, z . B . für die Jugendli-
chen beider Staaten ."

Von 12 m dicken Kohleflözen . .
. . . und Bienenstichen gegen Rheuma

Perestrojka und Glasnost, das sind zwei russische Wör-
ter mit inzwischen Weltgeltung . Was diese Begriffe in der
sowjetischen Wirklichkeit bedeuten, davon konnten sich
mehrere Bottroper Kommunisten/innen in der ersten
Hälfte diesen Jahres ein Bild machen .

Mitte Juni besuchten
Siggi Rutz und Ferdi Kroll
die westsibirische Berg-
baustadt Kemerowo. Hier
werden Flöze von 12 m Dik-
ke teilweise sogar im Tage-
bau abgebaut. Im ortsan-
sässigen Stahlwerk konn-
ten sie mit dessen Direktor
sprechen . Dieser war kurze
Zeit vorher von der gesam-
ten Belegschaft auf diesen
Posten gewählt worden .
Früher wurde der Werksdi-
rektor ausschließlich von
der Parteiorganisation des
Betriebes bestimmt .
Mit dem Arbeiterzug der

Inge Meysel : Natürlich
hat sich etwas bewegt.
Wenn jetzt Herr Honecker
zu Besuch kommt, ist das
das Ende der langen Ver-
bindung, die Brandt und
Schmidt geknüpft haben .
Wir erwarten diesen Be-
such mit Freuden und neh-
men ihn auf, auch wenn
Herr Dregger dagegen war .
Es ist doch enorm viel ge-
schehen in den letzten
zwei, drei Jahren . Und
selbstverständlich hat auch
die Friedensbewegung viel

DKP fuhr Irmgard Bobrzik
in die UdSSR. Ihr fielen
vor allem die Sozialleistun-
gen auf, die sich das sowje-
tische Volk erarbeitet hat.
Sie besuchte unter ande-
rem ein Sanatorium, das zu
einem Stahlwerk gehört.
Hier können sich die Stahl-
kocher alle zwei Jahre z . B.
einer Sauerstofftrinkkur
zur Vorbeugung gegen
Herzinfarkte oder einer
Rheumabehandlung durch
Bienenstiche unterziehen .
Dirk Mikolajczyk hielt

sich im Rahmen eines
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bewirkt. Was meinen Sie,
warum Herr Gorbatschow
drangekommen ist? Ich fin-
de das eine fabelhafte Sa-
che, und die Welt wird viel-
leicht langsam vernünfti-
ger .

In dem Interview, dessen
voller Wortlaut im DKP-
Zentrum erhältlich ist, be-
tont Inge Meysel: „Ich bin
keine 1)KP-Frau, aber für
ein Interview mit der kom-
munistischen Tageszeitung
UZ bin ich bereit." Inge
Meysel gibt so ein hervor-
ragendes Beispiel dafür,
wie Menschen, die durch-
aus gegensätzliche Auffas-
sungen haben, miteinander
umgehen können, nämlich
mit klarem Standpunkt,
aber dennoch tolerant.

Sprachstudiums fünf Mo-
nate in Moskau auf. Was
Glasnost, der kritische Um-
gang mit den eigenen Män-
geln, in der Sowjetunion
heute bedeutet, konnte er
besonders in Presse, Funk
und Fernsehen verfolgen .
Mit Interesse las er die in
sowjetischen Zeitungen ab-
gedruckten Leserbriefe .
Sein Eindruck : Da wird
kein Blatt vor den Mund
genommen. Bürokratismus
und Schlamperei werden
über die Namen der Ver-
antwortlichen vom Mini-
ster bis zum Kolchosvorsit-
zenden öffentlich gemacht.
In Kinofilmen setzt man
sich mit der eigenen Ver-
gangenheit, so der Stalin-
Zeit,Zeit, auseinander . Und im-
mer wieder bringen die So-
wjetbürger die Hoffnung
zum Ausdruck, daß die Um-
gestaltung zu einem Erfolg
wird, was aber von jedem
einzelnen abhänge . Als Fa-
zit stellen die drei Bottro-
per fest : Das sowjetische
Volk hat unter der Füh-
rung der KPdSU bis heute
viel erreicht . Die derzeiti-
gen Reformen können auf
bereits Geschaffenem auf-
bauen. Es bleibt aber noch
viel zu tun. Damit der Pro-
zeß der Umgestaltung wei-
ter geht, braucht die So-
wjetunion vor allem Frie-
den und Abrüstung .

.

Kartoffel-Preisstopp-Aktion, Mo., 12. 10.-Fr., 16. 10. 187! Tiefstpreise!





Notizen- aus Bottrop und Kirchhellen

Wertlose Zusagen
Über Jahre hinweg konnten die Beschäftigten der

Stadtverwaltung Bottrop von Verantwortlichen aus Rat
und Verwaltung hören : Privatisierung, also die Wahrneh-
mung kommunaler Aufgaben durch Privatfirmen, kommt
nicht in Frage!
Der ausgeschiedene Oberstadtdirektor Schürmann

machte wiederholt die Aussage : Rationalisierung ja, Pri-
vatisierung ein .

Der designierte Ober-
stadtdirektor und jetzige
Personaldezernent Löchelt
sicherte den Beschäftigten
mehrmals zu, daß die Pri-
vatisierung bei der Verwal-
tung nicht zur Debatte
steht .
Dritter im Bunde der fal-

schen Versprecher ist der
Fraktionsvorsitzende der
SPD und DGB-Vorsitzende
in Bottrop, Kurt Schmitz,
Jetzt aber wird der An-

zuchtbetrieb in der Stadt-
gärtnerei geschlossen . Als
erste Stadt in Nordrhein-
Westfalen geht Bottrop da-
zu über, die von ihr benö-
tigten Blumen und Pflan-
zen nicht mehr selber auf-
zuziehen, sondern diese
kommunale Aufgabe in die
Hände von Privatfirmen zu
legen. Hier stellt sich offen-
sichtlich die Frage, ob da
die sogenannte Blumen-
fraktion in SPD und CDU,
sprich Ratsherren dieser
Parteien, die mit Blumen

ihr Geld verdienen, sich
durchgesetzt hat. Fünf Ar-
beits- und drei Ausbil-
dungsplätze bleiben dabei
auf der Strecke . Neben der
Schließung des Anzuchtbe-
triebes der Stadtgärtnerei
soll auch die Wäscherei der
Stadt scheibchenweise de-
montiert werden . Sauna
und medizinische Bäder
stehen auch auf der De-
montageliste . Man muß be-
fürchten, daß jetzt Schmitz
und Löchelt öffentlich der
Irreführung der Beschäf-
tigten bezichtigt werden ;
verstehen kann man das .
Es sind auch Stimmen zu

hören, die erwarten, daß
DGB-Vorsitzender Schmitz
von seiner Funktion zu-
rücktritt, und der andere
muß ja noch als Oberstadt-
direktor gewählt werden .
Es bleibt die Chance, den
Eindruck zu korrigieren,
was Zusagen aus diesen
Mündern wert sind .

Deine Minister, die bekannten Unwesen

Möllemann - geh du voran
„Der würde seine eigene Großmutter um die Ecke brin-

gen, Hauptsache, die Zeitungen schreiben über ihn ." Das
hat ein Kollege mal über den Möllemann gesagt . Es ist
vielleicht etwas übertrieben . Sicher ist, daß das „Sommer-
loch" für ihn die schönste Jahreszeit ist. Da kann sich der
frühere Fallschirmjäger und heutige Bildungsminister
mit Zeitungsinterviews so richtig in Szene setzen .
Das geht so: Der Mini-

ster führt ein Hintergrund-
gespräch mit der BILD-Zei-
tung. Darin fordert er, ge-

Jürgen Möllemann (FDP)

gen demonstrierende Schü-
ler und Studenten die Anti-
Terror-Spezialtruppe
GSG-9 einzusetzen . Ein
Sturm der Entrüstung bei
Eltern und Schülern setzt
ein. Es war alles ein „Miß-
verständnis" .
Es war keins. Ein paar

Tage später beschimpft
Möllemann Lehrer als
„Faulpelze und Verführer"
die nicht auf Lebenszeit
Beamte sein sollen . Und
das sind keine Sommer-
lochsprüche. Das ist ernst-
gemeint. Möllemann steht
auch als Bildungsminister
für eine stockreaktionäre
Politik . Seine Experten ar-

Im Angebot :
Bus/Flugreise
Eine interessante Kurzreise
Moskau-Leningrad
Programmangebot, Dolmetscherbetreuung,
Vollpension etc .
15. 11 .-22. 11 . 1987
inklusiv ab Bottrop
875,-DM

Gesamtschule
erfolgreich

Bei einem Besuch der Ge-
samtschule ließ die DKP-
Fraktion sich über die er-
sten Erfahrungen dieses
für Bottrop neuen Bil-
dungsangebots informie-
ren . Das beste Zeugnis
stellt sich die Gesamtschu-
le dadurch aus, daß schon
nach ihrem ersten Jahr die
Anmeldezahlen nach oben
schnellen. Während im ver-
gangenen Jahr 41 Kinder
keinen Platz in der Ge-
samtschule fanden, waren
es in diesem Jahr schon 66 .
Deshalb fordert die DKP-
Fraktion, daß die Anzahl
der Gesamtschulplätze
schnellstens erhöht wer-
den muß .
Immer mehr Eltern erfah-
ren von den überzeugen-
den Vorteilen der Gesamt-
schule und wollen auch für
ihr Kind einen Gesamt-
schulplatz . Kein Sitzenblei-
ben, alle Bildungsabschlüs-
se, besondere Förderun-
gen, . vielfältige Arbeits-
gruppenangebote - das al-
les bietet nur die Gesamt-
schule .

beiten an einem Gesetzent-
wurf, der unser Bildungs-
wesen ins 19 . Jahrhundert
zurückwerfen würde, als
nur die Kinder der Reichen
studieren konnten . Und so
paßt der Politkarrierist
Möllemann in eine rechte
Wenderegierung wie der
Schwanz zum Hund .
Seinen politischen Wer-

degang begann Möllemann
bei der CDU. Offenbar sah
er bei der kleinen FDP
weitaus bessere Aufstiegs-
chancen für einen Mann
mit großer Klappe, rechter
Gesinnung und Ellenbo-
gen. Und in einer Partei,
der es an Köpfen fehlt,
mußte es „Bildungs-Ram-
bo" zwangsläufig bis zum
Landesvorsitzenden in
NRW bringen . Vorerst .
Denn Genseher wird wohl
kaum als Hundertjähriger
noch Außenminister sein .

Neulich im Rathaus
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Die CDU-Ratsherren Schürmann, Fockenberg, Gra-
we, Brinkert und Evers während einer Ratssitzung .

Freibad Hesse droht
die Schließung

Dem Freibad Hesse, eine
der ältesten Badeanstalten
im Ruhrgebiet, droht bald
die Schließung. Bereits in
diesem Jahr werden größe-
re Reparaturen nicht mehr
ausgeführt, Das ist Be-
standteil eines Rotstiftkon-
zeptes in unserer Nachbar-
stadt Essen . Im Essener
Norden haben viele Verei-
ne und Gruppen Proteste
angekündigt .

Als die DKP-Fraktion
das Thema im Sportaus-
schuß der Stadt Bottrop
zur Sprache brachte und
verlangte, die Stadt Bot-
trop solle sich für das Frei-
bad in der Nachbarstadt

einsetzen, sperrte sich
Sportausschußvorsitzender
Aust (SPD) mit den Wor-
ten: „Das geht uns nichts
an. Es handelt sich da um
eine Angelegenheit der
Stadt Essen, da können wir
uns nicht einmischen ."

Eine seltsame Auffas-
sung, die Herr Aust da ver-
tritt. Die sollte er mal den
Familien im Bottroper Sü-
den vortragen . Sie geht es
wohl was an, ob sie in Zu-
kunft das Freibad Hesse
noch besuchen können
oder nicht .
Herbert Schröer
Tel. 2 54 05

Weitere Angebote :
Gruppenreisen, Ku-
ba, Sibirien, Mittel-
asien, DDR, Erho-
lungs-, Studien- u .
Urlaubsreisen
Fordern Sie Infor-
mationen an :
02041/23441
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Vom 11.-13. Septem-
ber steigt in Duisburg
das Pressefest der UZ,
Zeitung der DKP. Jeder
ist eingeladen mitzufei-
ern. Auf dem Pro-
gramm: Zirkus, interna-
tionale Musikgruppen,
Rockmusik, Sportfest,
BMX-Rallye und vieles
mehr. Internationale
Spezialitäten sorgen für
das leibliche Wohl . Um
vielen Bottroper Bür-
gern das Mitfeiern zu
ermöglichen, wird ein
Buspendelverkehr nach
Duisburg eingerichtet.
Sonderbusse fahren am
Samstag aus allen
Stadtteilen. Fahrkarten
im DKP-Zentrum er-
hältlich .

Im Haushalt 1997 sind
40 000 DM für den Bau ei-
nes Überweges eingesetzt
worden. Nun sollte man ei-
gentlich davon ausgehen,
daß mit den Bauarbeiten
begonnen werden könnte,
aber dem ist nicht so . Ei-
genmächtig wird der Bau-
beginn von Seiten der Ver-
waltung verzögert . Da wer-
den Zuschüsse beantragt,
von denen nie die Rede
war und die auch kaum be-
willigt werden . Dies alles
geschieht augenscheinlich
zu dem Zweck, die Sache
künstlich hinzuziehen . Und
zwar so lange, bis der Käm-
merer eine neue „Haus-
haltssperre" verhängt und

Über den Schulweg seiner Kinder macht man sich zu
Recht Sorgen - wie unser Foto zeigt .

Meldet euch
arbeitslos!

Der Gang zum Arbeits-
amt kann gravierende
Folgen haben, nämlich in
späteren Jahren, wenn
die Rente berechnet wird .
Deshalb unser Tip :
Melden Sie sich arbeits-

los, auch wenn Sie wis-
sen, daß Sie keine Lei-
stungen wie Arbeitslosen-
geld oder -hilfe beziehen
werden! Dies gilt insbe-

sondere auch für die
Schulabgänger ohne
Lehrstelle und Ausbil-
dungsplatz . Lassen Sie
sich auch nicht von der
Arbeitslosenmeldung ab-
halten mit der Begrün-
dung, Sie kriegten doch
keinen Job. Arbeitslos-
meldung und Leistungs-
bezug haben in diesem
Fall nichts miteinander
zu tun. Zeiten der Ar-
beitslosigkeit werden
nämlich bei der späteren
Rentenberechnung als
Ausfallzeiten anerkannt,
d. h. sie zählen mit bei
der Ermittlung der An-
spruchszeiten .
Bei weiteren Fragen

wenden Sie sich an unse-
re Bürgerberatung, jeden
Dienstag 17-19 Uhr im
DKP-Zentrum, Horster
Str. 88 .

Irmgard Bobrzik,
Ratsfrau

Stopp für ZOB
Taktiert Verwaltung, um 40 000 DM für sichere Überwege einzusparen?

Seit mehr als einem Jahr fordern bekanntlich Tausen-
de von Bürgern einen beampelten Überweg am ZOB . Ak-
tionen, Unterschriften und Proteste führten schließlich
dazu, daß SPD und CDU sich dem Druck beugten. Dies
geschah kurz vor der Bundestagswahl .

kein. Geld für den Überweg
mehr ausgegeben werden
darf .
Die DKP protestierte ge-

gen diese Art und Weise,
Ratsbeschlüsse zu unter-
laufen . Als Erinnerung
stellte sie an der Stelle ein
Holzkreuz auf, wo einmal
der Überweg eingerichtet
werden soll . Sie forderte
den sofortigen Baubeginn,
bevor Menschen zu Scha-
den kommen .
SPD und CDU, die sich

vor der Wahl auch für den
Überweg einsetzten, hüll-
ten sich übrigens in
Schweigen .
Martina Peukert, 44040

Ohne Gefahr?
Aufgrund der Initiative

von Lehrern und Eltern
der in der Droste-Hüls-
hoff- und Albert-Schweit-
zer-Grundschule unterge-
brachten Schulkinder
kommt es zu verkehrsbe-
ruhigenden Maßnahmen
vor den Schulen : Die Stra-
ße An der Berufsschule ist
in Richtung Hans-Sachs-
Platz zur Einbahnstraße
mit wechselseitigem Par-
ken erklärt worden . Wei-
terhin wurde an der Be-
rufsschule die Fahrbahn
verengt und an einer
Grundstücksausfahrt eine
weitere Fahrbahnveren-
gung geplant .

Hoffentlich reichen diese
Maßnahmen aus und er-
möglichen Kindern der
Grundschule, insbesondere
den Erstkläßlern, ein ge-
fahrloses In-die-Schule-
Kommen!

Was in Zukunft mit dem
Gelände der „Schwarzen
Schule" passieren soll,
scheint immer noch Gegen-
stand von Spekulationen
zu sein. Bereits im März
gab es zu dieser Frage eine
Bürgerversammlung, in
der die Verwaltung drei
mögliche Varianten vor-
stellte : Wohnbebauung,
Mischgebiet (mit Super-
markt) oder Grünfläche .
Die Mehrheit der Anwoh-
ner/innen sprach sich da-
mals für eine aufgelockerte

Zunehmend werden Anwohner der Straßen In den Wey-
wiesen, Bodelschwingh- und Brömerstraße durch den
Lkw-Verkehr aus dem benachbarten Gewerbegebiet bela-
stet .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Bürgerwillen
wurde ignoriert

Nächste Notizen am 10 . Oktober '87

Gewerbegebiet Wegwiesen :
Lkw-Verkehr gefährdet Kinder

Wohnbebauung mit viel
Grün aus. Anstatt dieses
Konzept weiter zu verfol-
gen, tat der Rat der Stadt
nun so, als hätte es diese
Bürgerversammlung nie
gegeben: er stellte erneut
alle drei Varianten zur Dis-
kussion. Die Bürger sind
jetzt gefordert, erneut ihre
Meinung deutlich zu ma-
chen, damit ihnen nicht
doch noch „auf kaltem We-
ge" ein Supermarkt am
Schlangenholt beschert
wird .

Schon 1984 sammelten
die Bürger Unterschriften,
die Stadt wurde gebeten,
Maßnahmen zu treffen, die
den Lärm und die Gefahr
durch zu hohe Geschwin-
digkeiten mindern . Nichts
ist geschehen! Die Bürger
fühlen sich von der Stadt
nicht ernstgenommen .
Könnte das Gewerbegebiet
langfristig nicht anders an-
gebunden werden? Kurzfri-
stig würde aber schon eine
Geschwindigkeitsbegren-
zung mit entsprechenden
Kontrollen Abhilfe schaf-
fen. Die Stadt wäre gut be-
raten, die Meinung der An-
wohner anzuhören und ih-
re Vorschläge ernsthaft zu
prüfen, beispielsweise in
einer Bürgerversammlung .

UZ-Tip
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